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Österreich gilt als familien-
freundlich. Dass dieser My-
thos jedoch nur teilweise zu-
tri�  , belegt nicht zuletzt 
eine Studie der OECD, die 
Österreich ein mittelmäßiges 
Zeugnis in punkto staatli-
cher Leistungen für Familien 
ausstellt. Der Katholische 
Familienverband (KFV) or-
tet Au� olbedarf.
von Philipp Teich

Die Familie ist die wichtigste, weil erste 
Sozialisationsinstanz im Leben eines je-
den Menschen. Sie vermittelt ethische, 
moralische sowie religiöse Werte und 
stellt sicher, dass wir uns in einer Ge-
sellscha�  voller Regeln und Normen 
zurecht � nden. Die Förderung und 
Anerkennung dieser überaus wich-
tigen Funktionen einer Familie wäre 
demnach auch von Bundes- wie Lan-
desebene in vollstem Maße zu unter-

stützen und zu fördern. Alfred Trendl, 
Vorsitzender des Katholischen Famili-
enverbandes Österreich, der nächstes 
Jahr sein 60-jähriges Bestehen feiert, 
ortet jedenfalls Verbesserungspotential 
für die Rahmenbedingungen österrei-
chischer Familien: „Grundsätzlich ist 
die Situation in Österreich familien-
freundlich. Dass jedoch noch einiges zu 
tun ist, zeigt die OECD-Studie ‚Doing 
better for Families‘ von 2011.“ Diese be-
legt, dass Österreich in Bezug auf staat-
liche Familienleistungen – dazu zählen 
Steuern sowie Geld- und Dienstleistun-
gen – im internationalen Vergleich nur 
den bescheidenen 16. Platz belegt. 

Anliegen des KFV
Unter anderem drängt der KFV in ei-
nem 12 Punkte umfassenden Maßnah-
menkatalog auf eine Valorisierung, also 
Anpassung, von Familienleistungen. 
Seit der gesetzlichen Einführung des 
Kinderbetreuungsgeldes vor zehn Jah-
ren wurde dessen Betrag nicht erhöht. 
Gleichzeitig sind in diesem Zeitraum 
die Preise von Lebensmitteln, Miet- 

Familienrechte: Es ist  immer noch viel zu tun
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KFV-Vorsitzender Alfred Trendl Familien sind mehr als betriebswirtschaftlich   nutzbares Humankapital. Der KFV fordert daher mehr Rechte und Leistungen vom Staat.
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Süchtig nach Miteinander
Zwei völkerverbindende Großereignisse fan-
den vergangene Woche in Kärnten statt: das 
Missionsfest in Tanzenberg, bei dem die 
Partnerscha�  mit Slowenien ebenso gefeiert 
wurde wie die engen Kontakte Kärntens mit 
der Kirche auf der ganzen Welt. Missionsbi-
schöfe brachten Botscha� en von allen Erd-
teilen, und die Tanzenberger Veranstaltung 
wurde via Internet rund um den Globus ver-
breitet.
In Klagenfurt war es der Volksgruppen-Kon-
gress, der die dringende Notwendigkeit des 
friedlichen Zusammenlebens von Minder-
heiten und Mehrheiten zum � ema hatte. 
Alle Teilnehmer betonten die friedensstif-
tende Kra�  des Zusammenlebens, die große 
Bedeutung der gegenseitigen Befruchtung 
von Volksgruppen. 
Einer stand beim Kongress im Mittelpunkt, 
obwohl er gar nicht dabei war: Landesrat Ha-
rald Dobernig mit seiner Aussage, die Kärnt-
ner Slowenen seien keine „echten“ Kärntner, 
die Ortstafellösung sei eine „Einstiegsdroge“ 
für weitere Forderungen.
O� enbar vergaß Dobernig, dass ohne Kärnt-
ner Slowenen und ihr Abstimmungsverhal-
ten 1920 die Landesgrenzen anders gezo-
gen worden wären. Mit Blick auf den Balkan 
zeigten Vortragende wie Christian Wehr-
schütz, welch fatale Folgen solche Polemi-
ken haben können. Gerade rund um den Na-
tionalfeiertag sollten wir uns dessen bewusst 
sein und den eingeschlagenen Weg der Ver-
söhnung nicht torpedieren, sondern konse-
quent fortsetzen. Vielleicht hat Dobernig ja 
recht, dass die Ortstafellösung eine Einstiegs-
droge ist. Aber eine Einstiegsdroge zu Frie-
den und Versöhnung, die süchtig macht auf 
noch mehr Miteinander und Verständnis.


